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GIOVANNETTI

wüssezi de Bape isch halt gar en Chindernarr."

T)tr rï\}iniermanieL
Es isf eine eigentümliche Sache mit

den Kleidern: je länger man sie trägf,
desto besser passen sich Kleid und
Träger einander an. Ja, es scheint sich
mit der Zeit geradezu ein persönliches
Verhältnis zwischen den beiden
auszubilden.

Unserem Grofjvater war ein alter,
bewährter Wintermantel ganz besonders
ans Herz gewachsen.

Was haben Grofjmutter und deren
Tochter nicht alles versucht, um den
Alten zum Erwerb eines neuen Mantels
zu bewegen! Schließlich kam ihnen
eine Idee: der alte Manfel wurde zum

Schneider gebracht, der sollte einen
neuen Manfel genau dem alten
nachbilden Und dieser neue kam auf
den Geburtstagstisch.

Grofjvater schmunzelte, probierte an
und lobte. Grofjmutter sfrahlte.

Aber nachdem er ihn ein paarmal
getragen, kehrte er doch wieder zu
seinem alten zurück.

«Wie soll man den verschwinden
lassen?» studierten die Frauen.

So war Grofjmutter wirklich froh, als

eines Tages ein armer, kranker Mann
um ein abgelegtes warmes Kleidungsstück

bat.
«Nun ja, also meinetwegen», sagte

Grofjvafer aufseufzend.

«In zwei Tagen könnt Ihr ihn holen»,
sagte die glückstrahlende Grofjmutter
zu dem glückstrahlenden armen Mann.

Zwei Tage darauf mufjfe die
Grofjmutter aber ausgehen. «Bitfe-bitte»,
sagte sie zum Grofjvater, «sollte der
Mann heute nach dem Mantel kommen,
dann gib ihn gleich ab.»

Abends kam Grofjmutter heim und
sah den Wintermantel immer noch im

Vorzimmer hängen.
«War der Mann nichf da?» fragte sie

Grofjvater.
«Doch-doch», sagte dieser, verlegen

lächelnd: «Aber, schau, Mutter,
der schäbige alte Mantel, verzeih

schon Ich gab ihm den neuen.»
i-u-o-n

3


	"...wüssezi de Bape isch halt gar en Chindernarr"

